
III. WAS SIND NATIONALPARKE?

Das vergleichende Studium  der ein­
schlägigen L ite ra tu r und Gesetzgebung 
zeigt, daß  in den verschiedenen S taa­
ten der Begriffsinhalt des W ortes „ N a ­
tio n a lp a rk “ und dam it der Sinn einer 
entsprechenden G ründung unterschied­
lich aufgefaß t w ird.

A. Nationalparke in aller W elt

In  den Vereinigten Staaten  von N o rd ­
am erika, der G eburtsstä tte  des ersten 
N ationalparkes überhaup t (54), v er­
steht m an unter N atio n a lp a rk en  aus­
gedehnte Land- und W asserflächen, die 
sich im wesentlichen noch im U rzu ­
stand  befinden und  an E igenart und 
Schönheit den D urchschnitt anderer 
Gegenden ihrer A rt so w eit überragen, 
daß es geboten erscheint, sie fü r alle 
Zeiten in vollkom m ener U n v e rse h rt­
heit zu erhalten  — zur Freude, zur 
Belehrung und zu r E rbauung aller.

D araus folgt:
1. Solche urtüm liche Gebiete, die un ter 
den Schutz der N a tio n  gestellt w erden 
sollen, müssen von gesam tnationaler 
Bedeutung sein.
2. Das G ebiet eines N a tiona lparkes 
m uß eine zusam m enhängende Fläche 
bilden, die allen fü r eine geordnete 
V erw altung und fü r den Fortbestand  
der Fauna und F lo ra  nötigen G rund  
und Boden um faßt.
3. A lle N a tio n a lp a rk e  müssen inner­
halb ih rer G renzen ungestörtes wissen­
schaftliches A rbeiten und  möglichst 
unveränderte  E rhaltung  des gesamten 
d o rt ursprünglich heimischen T ier- 
und  Pflanzenlebens gew ährleisten.
4. D er C h arak te r der W ildnis in den 
N atio n a lp ark en  d a rf nur so w eit v er­
ändert w erden, als es nötig  ist, um  
dem Publikum  Z u tr itt  zu den h ervo r­
ragendsten Sehensw ürdigkeiten zu ge­
w ähren.
5. W eist ein P ark  einzigartige geolo­
gische Form ationen und  historische 
oder prähistorische Ü berreste auf, so

ist er als Freiluftm useum  anzusehen, 
dessen Schätze wie ein anvertrau tes 
G u t zu behüten sind.

6. D er erzieherische und geistige N u t­
zen der B erührung m it der U rw iidnis 
ist fü r alle Menschen von größter Be­
deutung und erfo rdert daher die E r­
richtung und  wachsame B ew ahrung 
von U rgebieten durch verantw ortliche 
Stellen.

7. Die N a tio n a lp a rk e  müssen von kom ­
m erzieller A usbeutung freigehalten 
w erden; der N aturschutz , die Ziele der 
W issenschaft und die seelische E r­
holung müssen vo r den dam it u n v e r­
einbaren Zwecken der Belustigung stets 
den V orrang  genießen.
Ähnlich w ird  der Begriff „N a tio n a l­
p a rk “ auch nach der P anam erikan i­
schen K onvention  von 1940 auf ge­
faß t.
Die Errichtung eines N ationa lparkes 
e rfo lg t in den U SA  durch K ongreß­
beschluß, also m it Bundesgesetz, das 
die U nterschrift des P räsidenten  träg t. 
D ie V erw altung erfo lg t durch die N a ­
tionalparkdienst-B ehörde im R ahm en 
des Innenm inisterium s (vgl. 72, 73). 
D er amerikanische S taa t gibt jährlich 
36 bis 40 M illionen D o llar fü r seinen 
N aturschutz  aus. Die V erw altung  die­
ser Gebiete ist in einer ganzen Flucht 
von Büros in IV2 Stockw erken des 
am erikanischen M inisterium s unterge­
bracht. P ro f. D r. O tto  K raus, der 
N atu rschu tzbeauftrag te  des Landes 
Bayern, schreibt von seinem Besuche, 
wie ihn  der D irek to r des N a tio n a l­
parkdienstes auf seine Frage über die 
Z ahl seiner Räum e die A n tw o rt gab: 
E r w üßte es nicht, denn er habe sie 
bisher nicht gezählt. —

In  der L ondoner K onven tion  fü r 
A fr ik a  vom  Jah re  1933 (57) w ird  als 
N a tio n a lp a rk  ein G ebiet bezeichnet,

1. dessen G renzen gesetzlich festgelegt 
und gew ahrt w erden,
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2. das der E rhaltung  wie der V erm eh­
rung w ildlebender Tiere und Pflan­
zen oder dem  Schutze von p rä ­
historischen, geschichtlichen, geolo­
gischen oder sonstig wissenschaftlich 
interessanten und schönen O bjekten  
dient,

3. in dem das Jagen, das Töten  oder 
Fangen von T ieren wie das Sam ­
meln oder Vernichten von Pflanzen 
verboten, bzw. nur un ter K ontro lle  
erlaub t ist.

Im  britischen M utterland , das als altes, 
dicht besiedeltes K u ltu rlan d  w eitgehend 
land- und forstw irtschaftlich genutzt 
w ird , w äre begreiflicherweise die Schaf­
fung eines N ationa lparkes nach der 
wiedergegebenen D eutung fü r A m erika 
und A frik a  unmöglich. In  England  
und W ales w ird  als N a tio n a lp a rk  
ein ausgedehntes, schönes und  w eit­
gehend ursprüngliches G ebiet bezeich­
net, das durch nationale Entschließung 
der W oh lfah rt des Volkes gew idm et 
w ird . D ie charakteristische landschaft­
liche Schönheit ist zu erhalten, E r­
holungsm öglichkeiten sind zu gew äh­
ren und zu pflegen. Die U rtüm lichkeit 
der N a tu r  sowie Bauten und Ö rtlich­
keiten von architektonischer oder h isto­
rischer Bedeutung sollen erhalten  w er­
den. N ichtsdestow eniger kann  bereits 
vorhandene landw irtschaftliche N u t­
zung in geregelter Form  bestehen blei­
ben. A uf G rund  des N a tio n a lp a rk ­
gesetzes vom  16. D ezem ber 1949 liegt 
die V erw altung in H änden  einer N a ­
tionalparkkom m ission. D ie E rk lärung  
zu N a tio n a lp a rk en  erfolgt un ter Be­
rücksichtigung ihrer landschaftlichen 
Schönheit und deren E ignung als E r­
holungsgebiet über Vorschlag der K om ­
mission und A nhörung aller Beteilig­
ten durch Gesetz und un ter B estäti­
gung durch den Innenm inister und  die 
jeweilige Landesregierung.
Von etw as anderen Gesichtspunkten 
ging die Schweiz bei der G ründung 
ihres N a tiona lparkes im U n ter-E nga­
din  in den Jahren  1903— 1913 aus 
(11). G rundsätzlich w urde ein G ebiet

ausgew ählt und  gepachtet, das ein 
möglichst ursprüngliches, artenreiches 
T ier- und Pflanzenleben beherbergt; 
dam it w urde von der E ingliederung 
großer Eis- und Schneegebiete abge­
sehen. M an stellte weniger die lan d ­
schaftliche G roßartigkeit und auch 
nicht die E rhaltung  einer besonders 
charakteristischen Schweizer H ochge­
birgslandschaft in den V ordergrund , 
sondern m an schützte 159 km 2 A lpen­
landschaft vor allem  aus biologischen 
Erw ägungen vor jeglichem mensch­
lichen Eingriff, einschließlich Jagd  und 
Fischerei. Es ist besonders interessant, 
daß die Schaffung des Schweizerischen 
N ationa lparkes durch die In itia tiv e  
des „Schweizerischen Bundes fü r N a ­
turschutz“ — also eines Vereines — 
zu einer A ngelegenheit des gesamten 
eidgenössischen Volkes gemacht w urde. 
So kam  es schließlich im Jah re  1914 
zu einem Beschluß des Bundesrates, 
wonach die Eidgenossenschaft m it dem 
„Schweizerischen Bund fü r N a tu r ­
schutz“ und der „Schweizerischen N a ­
turforschenden Gesellschaft“ fü r den 
N a tio n a lp a rk  veran tw ortlich  sind. 
Auch unser zw eiter a lp iner N achbar, 
Ita lien , schuf N atio n a lp ark e . H iebei 
handelt es sich vorw iegend um  s taa t­
liche Besitzungen, die durch n a tio ­
nale Beschlußfassung ihren derzeiti­
gen C h arak te r erhalten  haben. So 
w urde beispielsweise der N a tio n a lp a rk  
im G ran  Paradiso, einer der vier ita lie­
nischen N a tio n a lp a rk e  und  u rsp rüng­
lich königliches Jagdgebiet, zum  N a ­
tio n a lp a rk  e rk lä rt m it R. D . L. 3/12/ 
1922, N r. 1884, geändert im Gesetz 
vom 17. A pril 1925, N r. 473. Dieser 
P ark  w ird  gegenw ärtig von einer 
autonom en A rbeitsgem einschaft ver­
w alte t, deren S tütze ein hiezu berufe­
ner V erw altungsrat bildet; M itglieder 
dieses R ates sind u. a. F unk tionäre  des 
M inisterium s fü r L and- und  F orst­
w irtschaft, des U nterrichtsm inisterium s 
und R epräsen tan ten  der autonom en 
B ezirkshauptm annschaft des A osta- 
Tales und R epräsentan ten  der V erw al­
tung der P rov inz T urin . In  ähnlicher
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Weise w erden auch die anderen N a ­
tiona lparke  durch autonom e K ö rp er­
schaften verw altet, denen in der Regel 
berufene W issenschafter angehören. 
Zweck und H auptz ie le  der ita lien i­
schen N atio n a lp ark e  sind:
1. B ew ahrung der natürlichen Eigen­

art;
2. Schutz von bedrohten T ier- und 

Pflanzenarten , deren Vernichtung 
zu befürchten ist;

3. E inrichtung von N a tu rzen tren  für 
biologische S tudien;

4. Erziehung der Bevölkerung zur Be­
w ahrung  dieses N aturerbes; zu die­
sem Zwecke Aufzeigen der Schä­
den, die aus der S törung des Gleich­
gewichtes in der N a tu r  entstehen; 
V erm ehrung des Frem denverkehrs 
und Schaffung von Z entren für E r ­
ziehung der W anderer.

In  Jugoslawien  (Bosnien und H erze ­
gow ina) w erden N a tio n a lp a rk e  auf 
G rund  des Forstgesetzes vom  Jahre  
1956 erk lärt, in dessen A bschnitt 5/4 a 
un ter „W älder fü r besondere Bestim ­
m ung“ der Begriff „ N a tio n a lp a rk “ ge­
n an n t und wie fo lgt e rläu te rt w ird : 
„A uf G rund  des Gesetzes können durch 
Beschluß des E xekutivrates der V olks­
republik  fü r Bosnien und die H erze ­
gow ina W aldgebiete als N a tio n a lp a rk e  
e rk lä rt w erden, die von besonderer 
N aturschönheit sind.
D ie bulgarischen N a tio n a lp a rk e , R e­
servationen und N a tu rdenkm äler w er­
den vom M inisterium  für L and- und 
Forstw esen verw altet. A n der bulga­
rischen A kadem ie der W issenschaften 
besteht eine eigene N a tio n a lp a rk k o m ­
mission. Ähnlich w urden auch die 
rumänischen  N a tio n a lp a rk e  von  der 
„Kom m ission fü r den Schutz der N a ­
tu rd en k m äle r“ bei der A kadem ie der 
W issenschaften in Schutz genommen. 
Bei dem zwischenstaatlichen N a tio n a l­
p a rk  in der H ohen T a tra  (620 km 2, 
C S R — Polen) dü rfte  es sich um  ein 
Schutzgebiet handeln, das un ter ande­
rem auch frem denverkeh rsw irtschaft­
liche Tendenz besitzt (Vgl. 75).

In  Finnland  w ird  nach dem  N a tu r ­
schutzgesetz von 1923 unterschieden 
zwischen N a tiona lparken , die, ähnlich 
wie in N ordam erika , dem T ouristen­
verkehr erschlossen w erden, und stren­
ger geschützten N atu rreservaten  m it 
wissenschaftlicher Tendenz.
Schweden  besaß bereits 1926 insgesamt 
11 N atio n a lp ark e , welche sämtliche 
der schwedischen A kadem ie der W is­
senschaften „zur Pflege und zum 
Schutze“ un terste llt sind.

Spanien  h a t auf G rund  des Gesetzes 
vom  8. D ezem ber 1916 und der kgi. 
D ekrete vom  23. Februar 1917 und 
17. A ugust 1918 zwei N a tio n a lp a rk e  
(C ovadonga und O rdesa) geschaffen, 
die dem „Schutze durch das ganze 
spanische V o lk“ em pfohlen w erden. 
Selbst im dicht besiedelten, übervöl­
kerten  Belgien haben N a tio n a lp a rk e  
das Ziel, zum  W ohle gegenw ärtiger 
und kom m ender G enerationen Gebiete 
zu schützen, die vom  wissenschaft­
lichen und frem denverkehrsm äßigen 
G esichtspunkte interessant zu nennen 
sind. Sie müssen als Sanktuarien  a u f­
gefaß t w erden, darin  Pflanzen, Tiere 
und Boden in möglichst ursprünglichem  
Z ustand  erhalten  werden. 
W issenschaftliche R eservate sind d a ­
gegen Gebiete, in welchen jeglicher 
Eingriff verboten  ist, der F auna, F lora  
und Boden stören w ürde; der A u fe n t­
h a lt in diesen R eservaten ist an eine 
besondere Bewilligung gebunden. Die 
R eservate dienen wissenschaftlichen 
Zwecken.
In  den N iederlanden  besitzt die „V er- 
eniging to t Behoud van  N atuu rm onu- 
m en ten“ gegenw ärtig 55 R eservate 
und  N a tio n a lp ark e  von insgesam t 
12.800 ha.

Deutschland  dagegen besitzt, gleich 
Ö sterreich, noch keine N atio n a lp ark e . 
D ie einschlägigen Besprechungen sind 
jedoch bereits so w eit fortgeschritten, 
daß  die Schaffung von deutschen N a ­
tionalparken  in naher Z u k u n ft bevor­
stehen dü rfte  (41).
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In  der U dSSR  (88) erwies sich die 
Unterstellung der N aturschutzparke 
unter das Ministerium für Landw irt­
schaft der UdSSR als nicht zweck­
mäßig. Es wurden denn auch im 
August 1955 16 von 28 staatlichen 
Naturschutzparken der Leitung der 
neu organisierten H auptverw altung 
für Jagdwirtschaft und N aturschutz­
parke beim M inisterrat der RSFSR 
übergeben. Tatsächlich sind die N a ­
turschutzparke komplexe, streng wis­
senschaftliche Einrichtungen, in denen 
nach sowjetrussischer Auffassung auch 
die Interessen des Gesundheitswesens, 
Fragen der Geologie, der organischen 
Bodenschätze usw. mit vollem Recht 
berücksichtigt werden müssen. Die N a ­
turschutzparke sollten zu einem selb­
ständigen Organ zusammengeschlosscn 
werden, das von den Ministerien un­
abhängig ist. Der Gedanke, ein der­
artiges Organ zu schaffen, wurde von 
der gemeinsamen Versammlung der 
Moskauer Gesellschaft der N a tu rfo r­
scher, der Russischen Gesellschaft zum 
Schutze der N a tu r und zur M itarbeit 
bei der Begründung der Städte und 
Siedlungen, und der Moskauer Filiale 
der Geographischen Gesellschaft der 
UdSSR (Moskau, Mai 1954) unter­
stützt. Sie wurde von der Unionskon­
ferenz für Ökologie in Kiew (Dezem­
ber 1954), von der Zweiten Geogra­
phischen Konferenz in Moskau (Fe­
bruar 1955) und von anderen Ver­
sammlungen befürwortet (44 a).

B. A llgem eine B egriffserläuterungen

Schließlich wurde anläßlich der In ter­
nationalen Naturschutzkonferenz des 
Jahres 1947 in Brunnen (57) definiert: 
N ationalparke sind allgemeine N a tu r­
schutzgebiete von großer natürlicher 
Anziehungskraft; sie werden zu dem 
Zwecke eingerichtet,
1. die N atu r zu schützen,
2. das Volk zu erziehen und zu bil­

den und
3. der Öffentlichkeit als Erholungs­

stätte zu dienen.

Sie sind für jedermann im Rahmen 
der Parkordnung zugänglich. In diesen 
N ationalparken kann die Entwicklung 
der natürlichen Lebens- und Land­
schaftsräume nach bestimmten, von 
den bevollmächtigten Stellen heraus­
gegebenen Richtlinien beeinflußt w er­
den, um sie interessanter oder wissen­
schaftlich bedeutsamer zu gestalten, 
ln  gleichem Sinne definiert Dönhoff 
1949 (25) den Begriff N ationalparke 
wie folgt: „N ationalparke sind um­
fassende Naturschutzgebiete von be­
sonderer natürlicher Schönheit, Reich­
haltigkeit oder Anziehungskraft, die 
durch Erhaltung und Pflege ihrer N a ­
tur der Entspannung, Erholung und 
Belehrung ihrer Besucher dienen sol­
len. Sie werden daher im Rahmen von 
Vorschriften, die für jeden einzelnen 
N ationalpark erlassen sein müssen, der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Menschliche Siedlungen können in N a ­
tionalparken belassen werden, sofern

Die letz ten  Z irben im O bersulzbachtal
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sie geeignet sind, zur Hebung des In ­
teresses und der Anziehungskraft des 
Gebietes beizutragen, oder sofern ihre 
wirtschaftliche Tätigkeit auf allen Ge­
bieten einer wirksamen Kontrolle und 
Regelung unterw orfen werden kann. 
N ationalparke sollen die Schönheit 
ihrer N atu r durch ein dichtes Straßen- 
und Wegnetz erschließen, sowie durch 
reichhaltige Besuchereinrichtungen aller 
A rt zur Aufnahme und U nterhaltung 
der Öffentlichkeit eingerichtet sein, 
ln  N ationalparken können durch die 
zuständige Aufsichtsbehörde überall 
dort Eingriffe in die natürliche E nt­
wicklung vorgenommen werden, wo 
dies zur Mehrung des ästhetischen oder 
wissenschaftlichen Interesses oder zur 
Förderung des Touristenverkehrs oder 
der öffentlichen W ohlfahrt notwendig 
oder wünschenswert erscheint.“ — 
Allein aus diesen Beispielen ist ersicht­
lich, daß der Begriff „N ationalpark“ 
nach den unterschiedlichen Verhältnis­
sen in den einzelnen Staaten verschie­
dene Auslegung erfahren hat; er weist 
jedoch auch eine Reihe gemeinsamer, 
bemerkenswerter Grundtendenzen  auf:

1. Es handelt sich um große, über­
durchschnittlich schöne, für den betref­
fenden Staat typische Landschafts­
räume, die sich durch weitgehend er­
haltene Natürlichkeit auszeichnen.
2. D a die Erhaltung solcher N atu r als 
„im öffentlichen Interesse gelegen“ zu 
erkennen ist, w ird das umgrenzte Ge­
biet durch einen Gesetzesakt geschützt 
und zur Durchführung — ähnlich wie 
bei einem Freiluftmuseum — eine ge­
ordnete Verwaltung „von Staats we­
gen“ eingerichtet.
3. U nter den Bemühungen zur Bewah­
rung und Pflege von Landschaft, Tier- 
und Pflanzenleben genießen jene, die 
natürliche Erholungswerte betreffen 
(69), den Vorrang; keinesfalls ist die 
Schaffung von Fremden Verkehrs-At­
traktionen vorgesehen, die vornehm ­
lich auf kommerziellen Gewinn abzie­
len oder gar dem gedachten Zweck des 
betreuten Gebietes widersprechen.
4. Die Zielsetzung und die Zweckbe­
stimmung eines N ationalparkes er­
möglicht ohne weiteres den Einschluß 
von Kulturlandschaft und damit die 
bisherige land- und forstwirtschaftliche 
wie sonstige N aturnutzungen; für ali- 
fällig künftige Eingriffe von K ultur 
und W irtschaft hat der Gesetzgeber im 
Rahmen der Widmung — allerdings 
unter Anwendung rigoroser M aßstäbe
— vorzusorgen.

C. V om  W esen eines österreichischen 
N a tio n a lp a rk s

Versucht man nach diesen Überlegun­
gen unter Berücksichtigung der öster­
reichischen Verhältnisse zu einer Vor­
stellung über den Begriff N ationalpark  
zu gelangen, könnte folgende Defini­
tion zutreffen:
Unter einem Österreichischen N atio ­
nalpark ist ein Gebiet zu verstehen, 
das einen großen Landschaftsraum  
darstellt, der sowohl N atur- wie auch 
Kulturlandschaft um faßt, und sich 
nach seinem gesamten Erscheinungsbild 
durch besondere Eigenart, außerordent-
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liehe Schönheit und w eitgehende Ur­
sprünglichkeit auszeichnet, welche Ei­
genschaften das begrenzte Gebiet zur  
W ohlfa h rt des österreichischen Volkes 
besonders erhaltungs- und betreuungs­
w ürd ig  machen. Ein derartiger öster­
reichischer N a tio n a lp a rk  könnte im 
R ahm en M itteleuropas tro tz  des U m ­
standes, daß  hier K u ltu rlan d  ii'ber- 
w iegt, nach Sinngebung und A usw ir­
kung dem bew ährten  V orbild  eines 
am erikanischen N ationa lparkes sehr 
nahekom m en.
Das G ebiet eines österreichischen N a ­
tionalparkes sollte also nach Lage, 
G röße und  Begrenzung eine landschaft­
liche E inheit darstellen, die es u. a. 
gestattet, als ausreichendes A real die 
biologischen E igentüm lichkeiten der 
T ier- und  Pflanzenw elt zu erhalten, 
sowie die kulturelle  E igenart der bo ­
denständigen Menschen zu pflegen. E in 
N a tio n a lp a rk  soll einerseits günstig 
erreichbar und  w eitgehend zugänglich 
sein, anderseits jedoch genügend M ög­
lichkeiten aufweisen, fü r besondere 
Zwecke auch T otalreservate  zu schaf ­
fen. — D er Ausschluß von K u ltu r­
landschaft w ürde die Schaffung von 
N a tio n a lp a rk s  in Österreich von v o rn ­
herein verhindern , da als unberührte  
W ildnis größeren U m fanges nu r noch 
das Ö d land  im Hochgebirge bezeichnet 
w erden kann. Eine räumliche Be­
schränkung auf „Ö d lan d “ aber w ürde 
bedeuten, daß  sich ein so gearteter 
N a tio n a lp a rk  auf die Region des e w i­
gen Schnees, der Gletscher und  der 
Felsen, vielleicht auch der Süm pfe und 
M oore beschränken m üßte und  dam it 
nu r in geringem U m fang jenen hohen 
A nforderungen gerecht w erden könnte, 
nach denen er sowohl als „Schutzgebiet 
der N a tu r  vor den M enschen“ als auch 
als „Erholungsgebiet fü r den M en­
schen“ und  vor allem als besonders 
gepflegte H eim atlandschaft repräsen­
tieren sollte. Lediglich Ö d land  als N a ­
tio n a lp ark  zu deklarieren, w äre ein 
einfaches, aber allzu kümmerliches U n ­
terfangen. Es w äre der guten Sache 
ebenso unw ürdig, wie ein N a tio n a l­

park  „auf dem P ap ie r“ — also e tw a 
ohne genügende V erw altung und aus­
reichende M ittel. W enn m an unter 
einem N a tio n a lp a rk  ein W erk versteht, 
das der körperlich-geistig-seelischen 
E rholung und  G esundung dienen soll 
(69), müssen in jedem  Fall großzügige 
und klare  Lösungen erstreb t w erden, 
die selbstverständlich die Pflege und  
G estaltung im K u ltu rlan d  einbeziehen 
müssen, wie dies v ielerorten  in Ö ster­
reich im Rahm en der üblichen H e im a t­
pflege und der Betreuung von L an d ­
schaftsschutzgebieten ohnedies gehand- 
hab t w ird . O hne W ald und Alm , T a l­
boden und auch F eld land  bliebe die 
beabsichtigte G ründung ein unm ög­
licher Torso und die P lanung ein u n ­
ernstes Stückwerk.

D. Nationalparke —  Naturschutz­
parke —  Naturschutzgebiete —  Land­

schaftsschutzgebiete
N u n  noch eine M einungsäußerung zu 
der D iskussion, ob es möglich und  
richtig ist, in E uropa, insbesondere in 
Österreich „N a tio n a lp a rk e“ zu schaf­
fen, bzw. so zu benennen, oder ob es 
besser w äre, von „N aturschutzparken"' 
oder dergleichen zu sprechen.
A n sich entscheidet auch in der N a tu r ­
schutzarbeit die G üte der T at, die zu 
setzen erfahrungsgem äß viel schw ieri­
ger ist, als Begriffserläuterungen zu 
geben. Ob daher die oben skizzierte 
Schöpfung „ N a tio n a lp a rk “ heißen soll, 
oder .„N a tu rp a rk “, „N a tu rsch u tzp ark “, 
ja, selbst „Landschaftsschutzgebiet", 
dies erscheint im H inblick  auf die 
D urchführung nur insow eit wichtig, 
als aus dem Titel auch die Bedeutung 
und inhaltliche Bestim m ung des Be­
griffes zu erkennen sein möge.
Für die Begriffe „ N aturschutzgebiet“ 
und „Landschaftsschutzgebiet“ ergeben 
sich aus den in B etracht kom m enden 
Landes-N aturscbutzgesetzen eindeutige 
Form ulierungen. Diese lau ten  in fast 
w örtlicher Ü bereinstim m ung fü r Salz­
burg (Gesetz vom  7. M ärz 1956) und 
K ärn ten  (Gesetz vom  18. D ezem ber 
1952) wie fo lg t (35, 34):
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Zu Naturschutzgebieten können durch Ver­
ordnung der Landesregierung erklärt werden:
a) Gebiete, die sich durch völlige oder w eit­

gehende Ursprünglichkeit auszeichnen, wie 
Urwald, Ödland, Fels- und Gletscher­
gebilde, Moore usw. (Vollnaturschutzge­
biete),

b) Gebiete, die selten gewordene Tiere und 
Pflanzen beherbergen oder reich an N atur­
denkmalen sind (Teilnaturschutzgebiete).

Art und Umfang der Schutzbestimmungen 
und die Begrenzung des Naturschutzgebietes 
sind in den zu erlassenden Verordnungen 
festzusetzen. Die übliche land- und forstw irt­
schaftliche Nutzung, die rechtmäßige Aus­
übung der Jagd und Fischerei und der Be­
trieb behördlich genehmigter Anlagen sowie 
Veränderungen, die im Zuge der Herstellung 
einer behördlich genehmigten Anlage unver­
meidlich geworden sind, bleiben unberührt.
In den Vollnaturschutzgebieten kann zum  
Zwecke der Erhaltung des Zustandes des ge­
schützten Gebietes jeder menschliche Eingriff, 
der nicht von der Landesregierung genehmigt 
wird, untersagt werden, es sei denn, daß zur 
Abwehr drohender Schädigungen Maßnah­
men notwendig werden.
In Teilnaturschutzgebieten sind unbescha­
det der vorstehenden Bestimmungen Ein­
griffe, die wirtschaftlichen oder sozialen Inter­
essen dienen, zugelassen, wenn sie m it dem 
Zweck, der Erklärung zum Naturschutz­
gebiete, vereinbar sind. Dies gilt insbesondere 
für Eingriffe, die sich durch die Ausübung 
von Nutzungsrechten an Grundstücken des 
Naturschutzgebietes ergeben.
D ie Landesregierung kann die unversehrte 
Erhaltung von Gebieten, die als Naturschutz­
gebiete in Aussicht genommen sind, bis zu 
deren Erklärung als Naturschutzgebiet durch 
einstweilige Verfügung sichern.
Die Landesregierung kann Gebiete, die 
durch landschaftliche Schönheit hervorragen 
oder für die Erholung der Bevölkerung oder 
für den Fremdenverkehr von besonderer Be­
deutung sind, zur Wahrung des Landschafts­
bildes durch Verordnung zu Landschafts­
schutzgebieten erklären. —

Eine P rüfung  dieser und  sonstiger lan ­
desgesetzlicher Bestim m ungen ergibt, 
daß  ihnen zw ar Begriffe w ie „ N a tio ­
n a lp a rk “ oder ebenso „ N a tu rp a rk “ 
frem d sind, jedoch ih r praktischer Ge­
h a lt bereits zur D urchführung  bedeut­
samer, ja  aller erforderlichen M aß­
nahm en ausreicht, w enn B ehörde und  
Bevölkerung guten W illens sind. Som it 
w ären  österreichische N a tio n a lp a rk e  
vorerst als Landschaftsschutzgebiete  im 
Sinne der N aturschutzgesetze der be­

treffenden B undesländer zu bezeichnen 
und darnach zu gründen, deren P la ­
nung allerdings nicht nur — wie bis­
her vor allem  bedacht — das V eto­
recht bei Baubew illigungen, sondern 
auch die notw endigen V oll- und  T eil­
naturschutzgebiete, die N a tu rd en k m ä­
ler, die sonstigen „schützenswerten 
L andschaftsteile“, die M aßnahm en zum  
Schutze der T ier- und Pflanzenw elt 
und insbesondere die aus der v ie lfä lti­
gen Zweckbestim m ung eines N a tio n a l­
parkes resultierenden V orkehrungen 
zu berücksichtigen hätte . D arum  w ird  
s ta tt der inhaltlich feststehenden, aber 
eng festgelegten Bezeichnung „L and­
schaftsschutzgebiet“ die Benennung als 
„ N a tio n a lp a rk“ vorgeschlagen und 
nicht etw a lediglich deshalb, um  die 
„touristische A nziehungskraft“ des Ge­
bietes zu erhöhen; ebenso soll hiedurch 
bew ußt dokum entiert w erden, daß 
einem so benannten G ebiet gesam t­
österreichische Zueignung, Bedeutung 
und V eran tw ortung  zukom m t, was 
womöglich auch durch ein B undesrah­
mengesetz ausgedrückt w erden sollte. 
(Vgl. hiezu die rechtlichen V orausset­
zungen auf S. 45.)
An sich könnte auch J. Güde (36) zuge­
stimmt werden, der im Jahre 1937 hinsicht­
lich der H ohen Tauern zu bedenken gab: 
„Der öfters gebrauchte Ausdruck .Natur­
schutzpark' ist wohl recht unglücklich ge­
wählt, jedenfalls nur in Anlehnung an die 
verschiedenen ,Nationalparks' entstanden und 
wird besser zu vermeiden sein. Das W ort 
,Park‘ schließt doch den Begriff der U m ­
zäunung, sowie der menschlichen Beeinflus­
sung durch Pflege und Ordnung in sich. Da­
her ist Park ein Gegensatz zum Wald, ein 
Wildpark ein Gegensatz zur freien Wildbahn. 
Wenn auch die Amerikaner m it ihrem N atio ­
nalpark den Anfang gemacht haben, brauchen 
wir doch diese A^erfehlte Benennung nicht für 
unseren Bannbezirk zu übernehmen. Für das 
Tauerngebiet mit seinen Gletschern und sei­
ner erhabenen Hochgebirgslandschaft ist je­
denfalls die Bezeichnung ,Park‘ geradezu eine 
Herabwürdigung.“
N un scheidet heutzutage weniger als einst 
eine Umzäunung, also Mauer oder Gitter, 
den Park von „freier“ Natur. Man versucht

Eine Heuharfe im Oberen Mölltal ^
m it Blick auf den Großglockner
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vielm ehr selbst m itten  in der Stadt, die P a rk ­
zäune zu entfernen, um  so die optische T re n ­
nung  von „sozialem G rü n “ zu r versteinerten  
S tadt zu m ildern. 'Wesentlich ist fü r den Be­
griff „P ark “, daß ein solches G ebiet intensiv 
gehegt und  gepflegt w ird. Eben dies ist für 
bestim m te Teile Österreichs anzustreben, da­
m it sie als „N atio n alp a rk e“ „dem  ganzen 
V o lk “ eigen bleiben und durch „öffentliche 
O bsorge“ nicht von Technik und k o m m er­
ziell behafteter Zivilisation ze rs tö rt w erden 
können.

E. G ebietsausw ahl

Nach vorstehenden Darlegungen er­
weisen sich, tro tz der Vielfalt öster­
reichischer Landschaft, tatsächlich zwei 
Gebiete unter anderen möglichen als 
österreichische N ationalparke prädesti­
niert: ein

Alp en-N  ationalp ark Hohe Tauern 
und ein

Steppen-Nationalpark Neusiedler See. 
Daneben bleibt jedoch der Wunsch

offen, es möge jedes Bundesland ein 
besonders typisches Gebiet als Landes- 
Naturschutzgebiet ähnlich einem N a­
tionalpark behandeln. Es sei in diesem 
Zusammenhang beispielsweise für Vor­
arlberg an das Gebiet der Zimba ge­
dacht, für Tirol an das Karwendel- 
gebirge (Ahornboden!), für die Steier­
m ark, Oberösterreich und Salzburg an 
das Dachsteingebiet, für die Steier­
m ark zuzüglich an die Schladminger 
Tauern (Klafferkessel!), für N ieder­
österreich an das Ötscher-Dürrenstein- 
gebiet (Urwald!) und für Wien an den 
Lainzer Tiergarten.
Ein derartig gegliedertes System von 
Schutzgebieten würde auf absehbare 
Z ukunft hinaus sowohl allen N otw en­
digkeiten entsprechen als auch alle 
M ittel und K räfte beanspruchen; mehr 
anzustreben erscheint derzeit, bei 
Kenntnis der Sachlage, als aussichtslos.

G roße Kehre der G locknerstraße m it Blick gegen den Talschluß des Käfertales
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